
FOTOGRAFISCHE PERSPEKTIVEN AUF DIE ZEIT DES HOLOCAUSTS

FLASHES OF MEMORY
„An wen hat sich die Propaganda zu wenden?... Sie hat sich 
ewig nur an die Masse zu richten.“
„Die Aufnahmefähigkeit der groβen Masse ist eine nur 
sehr beschränkt, das Verständnis klein, dafür jedoch die 
Vergesslichkeit groβ. Aus diesen Tatsachen heraus hat 
sich jede wirkungsvolle Propaganda auf nur sehr wenige 
Punkte zu beschränken und diese schlagwortartig Solange 
zu verwerten, bis auch bestimmt der Letzte unter einem 
solchen Worte das Gewollte sich vorzustellen vermag.“

- Adolf Hitler, Mein Kampf

In den 1930er Jahren erfreuten sich Zigarettenbilder-Sammelalben zu unterschiedlichen Themen großer Beliebtheit. Das 1933 in 
Nazi-Deutschland herausgegebene Album Deutschland erwacht gehörte zu den populärsten unter ihnen. Anhand von 225 Fotos und 
Bildunterschriften wird der Aufstieg der NS-Bewegung gezeigt. Das Konzept von Album und Fotos stammte von Heinrich Hoffmann, 
dem offiziellen Fotografen der NSDAP.
Yad Vashem Archives

Fotografen und Kameramänner bei einer Veranstaltung der NSDAP vor dem Krieg.
Archiv Lauterwasser, Überlingen, Germany

In den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg stieg nicht nur die Zahl  

professioneller Fotografen. Auch die Hobbyfotografie war ein zunehmend 

beliebtes Freizeitvergnügen. Die NSDAP war sich der Bedeutung visueller Medien 

als Propagandamittel und Instrument für die Massenmobilisierung überaus 

bewusst, weshalb die Entwicklung dieses Bereichs nach der Machtübernahme 

massiv forciert wurde. Die Nazifizierung (im Sinne einer graduellen ideologischen 

Übernahme sämtlicher Aspekte des Lebens durch das NS-Regime) der Fotografie 

begann mit den offiziellen Fotografen, die für Medien, in der Filmindustrie und 

in Regierungseinrichtungen tätig waren. Anschließend folgte die Nazifizierung 

der Amateurfotografie, nachdem die Partei ihren Einfluss auf Fotoklubs und 

Fotozeitschriften gezielt ausgeweitet hatte. Diese Prozesse lassen sich deutlich 

anhand der Darstellung von Juden in der antisemitischen Propaganda und der 

Dokumentierung von Verfolgungsmaßnahmen nachvollziehen.  

POLITISCHE FOTOGRAFIE 
UND POLITISCHER FILM IM 
NATIONALSOZIALISTISCHEN 
DEUTSCHLAND 
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Der Holocaust (Shoah) steht für die Juden-Verfolgung durch Nazi-Deutschland in den 

Jahren 1933-1945. Er gipfelte in einem beispiellosen, systematischen Völkermord, der 

das Ziel verfolgte, das Judentum komplett zu vernichten. 

Getrieben wurde diese Kampagne von einer antisemitischen und rassistischen 

Ideologie, welche behauptete, Juden seien eine Gefahr für Deutschland und die 

ganze Menschheit. Im Rahmen dieser Weltanschauung wurden Juden als Parasiten 

dargestellt, welche Nicht-Juden ausbeuten. Außerdem wurde ihnen zur Last gelegt, 

eine von den Nazis imaginierte Hierarchie der Rassen zu unterwandern, indem sie 

die Idee von der Gleichheit aller Menschen verbreiteten.

Im Jahr 1933 begann Nazi-Deutschland mit der konkreten Umsetzung antijüdischer 

Maßnahmen: Juden wurden entrechtet, aus ihren Berufen gedrängt, enteignet und 

sozial isoliert. Während des zweiten Weltkrieges kam es, sowohl in Deutschland 

als auch in den von Nazi-Deutschland und seinen Kollaborateuren kontrollierten 

Gebieten Europas zu einer Radikalisierung der Judenverfolgung. Juden wurden aus 

der Bevölkerung verbannt. Zu diesem Zweck wurden sie physische gekennzeichnet, 

in Ghettos umgesiedelt und in Lager eingesperrt, wo sie Zwangsarbeit leisten 

mussten und verhungerten. In Deutschland, wie auch in weiten Teilen des von den 

Nazis besetztem Europa, fanden diese Maßnahmen breite Unterstützung. 

Der gezielte Völkermord an den Juden begann mit dem Einmarsch Nazi-Deutschlands 

in die Sowjetunion im Sommer 1941 und wurde im Laufe der Zeit immer weiter 

systematisiert. Dies bezeichneten die Nazis als „die Endlösung der Judenfrage“. Bis 

zum Ende des zweiten Weltkrieges wurden nahezu 6 Millionen Juden ermordet.

HOLOCAUST - SHOAH

Dieses Foto wurde von einem deutschen Frontsoldaten nach Hause geschickt. Es zeigt deutsche Polizisten bei der Hinrichtung von 
Juden. Auf der Rückseite des Fotos vermerkte der Soldat: „Ukraine 1942, Judenaktion, Iwangorod“.
United States Holocaust Memorial Museum. Mit freundlicher Genehmigung von Jerzy Tomaszewski

Deportation aus dem Warschauer Ghetto in die Vernichtungslager Treblinka und Majdanek nach der Nieder-
schlagung des Aufstands. April-Mai 1943
National Archives and Records Administration, College Park, U.S.A
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OLYMPIA

Das NS-Regime beauftragte Leni Riefenstahl mit der Produktion eines offiziellen 

Dokumentarfilms über die Olympischen Spiele 1936 in Berlin. Der Film sollte den NS-Staat 

und seine Bevölkerung glorifizieren. Visuelle Motive, etwa das Einblenden scheinbar antiker 

griechischer Athleten, sollten den perfekten Körperbau der arischen Rasse gleich zu Beginn 

des Films visualisieren. Olympia sprengte die Grenzen filmischer und visueller Dokumentation. 

Der Film ist beispielhaft für die Technologien und Ressourcen der deutschen NS-Propaganda.  

Leni Riefenstahl inszeniert Aufnahmen der Hitlerjugend, während der Dreharbeiten von Triumph des Willens.
Bundesarchiv, Picture 183-R80430 / Photographer: O. Ang

Leni Riefenstahls frühe Arbeiten beeindruckten Hitler so stark, dass er die Regisseurin 

1933 beauftragte, einen Dokumentarfilm über den Parteitag der NSDAP zu drehen. 

Dieser Film war der erste einer Reichsparteitagstrilogie, von denen Triumph des 

Willens der berühmteste wurde. Er entstand im Jahr 1934. 

1936 drehte Riefenstahl mit Olympia einen Film über die olympischen Sommerspiele 

in Berlin. Während die Frage nach ihrer Rolle im Dritten Reich umstritten bleibt, hatten 

ihre Filme zweifellos einen wesentlichen Einfluss auf das Bild des NS-Regimes in den 

1930er Jahren. Besonders bekannt wurde Riefenstahl für ihren Einsatz innovativer 

und kreativer filmischer Techniken und Technologien.

HELENE „LENI“ RIEFENSTAHL

Leni Riefenstahl steht hinter Kameramann Walter Frenz 
während der Dreharbeiten von Olympia. Um in Bewegung zu 
filmen, eine der bevorzugten Filmtechniken Riefenstahls, wird 
ein spezieller Wagen verwendet.

Bundesarchiv, Pictures 146-1988-106-29, 183-R78303 / Photographer: O. Ang

Leni Riefenstahl und ihre Kameramänner beim Aufbau der 
Kamera während der Dreharbeiten von Olympia. Kameras 
werden in Gruben plaziert, um die Sportler von unten zu fil-
men. Dieser Blickwinkel verleiht den Bewegungen zusätzliche 
Dramatik.

Bundesarchiv, Pictures 146-1988-106-29, 183-R78303 / Photographer: O. Ang
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Visuelle Dokumentationen prägen das historische Bewusstsein vom Holocaust 

wesentlich. Neben schriftlichen Archivmaterial und der auf ihm beruhenden  

Erforschung der Geschichte, sind Fotos eine wichtige Basis für unser Wissen über den 

Holocaust. Darüber hinaus beeinflussen sie auch, wie wir ihn betrachten und wie wir  

uns an ihn erinnern.

Die Manipulationskraft der Kamera ist mächtig, ihr Einfluss enorm. Fotografie erweckt 

den Anschein, sie gäbe die Wirklichkeit getreu wieder, doch im Wesentlichen ist sie 

eine Interpretation der Realität. Weltanschauungen, Wertvorstellungen und moralische 

Ansichten beeinflussen die Wahl der Objekte und ihrer Darstellung. Immer wenn Fotos 

zur historischen Dokumentation herangezogen werden, sollten diese Aspekte genau 

ausgeleuchtet werden.

Verschiedene Gruppen fotografierten während des Holocaust. Der NS-Staat hinterließ 

Unmengen von fotografischen und filmischen Dokumenten. Dies sind die Gründe, warum 

Bildmaterial aus Nazi-Deutschland, von dem viel zu Propagandazwecken erstellt wurde, 

das visuelle Bild des Zweiten Weltkriegs, einschlieβlich des Holocaust, prägte und prägt.

Für die NS-Regierung spielten mediale Dokumentationen eine maβgebliche Rolle 

bei der Manipulation und Mobilisierung der Massen: Diese Form der Dokumentation 

verbreitete die nationalsozialistische Ideologie. Bilder wurden genutzt, um ein 

öffentliches Bild führender NSDAP-Angehöriger zu stilisieren. Für Juden, die in den 

Ghettos fotografierten, war das Fotografieren hingegen Teil des Überlebenskampfes. 

Mit Fotos dokumentierten sie die verheerenden Lebensbedingungen und versuchten, 

Informationen an die Außenwelt zu tragen. Die Alliierten, die den Propagandawert 

von Bildern aus den von ihnen befreiten Lagern ebenfalls erfassten, ermutigten ihre 

Soldaten, die Schreckensbilder mit der Kamera festzuhalten und beauftragten sogar  

professionelle Fotografen damit, die Gräuel der Nazis zu dokumentieren, um sie als 

Beweismaterial für künftige Kriegsverbrecherprozesse zu nutzen. 

Diese Ausstellung, die auch den einzigartigen Blickwinkel jüdischer Fotografen zeigt, 

setzt sich kritisch mit der Dokumentation durch das Kameraobjektiv auseinander, 

wobei die Umstände der Entstehung der Fotos sowie die Weltbilder der Fotografen und 

Fotografinnen im Mittelpunkt stehen.
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YAD VASHEM

Diese Ausstellung beruht auf der von Vivian Uria kurierten Exposition 

„Flashes of Memory – Fotografie im Holocaust“, die in Yad Vashem und in Berlin zu sehen war. 

Sie wurde von Yad Vashems Abteilung für Wanderausstellungen des Arbeitsbereiches 

Museum zusammengestellt.

Design: Graphics Studios, Abteilung für öffentliche Kulturarbeit, Yad Vashem
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Gegründet im Jahr 1953 als Weltzentrum zum Gedenken und zur Dokumentation, Erforschung 

und vermittlung des Holocaust ist Yad Vashem eine dynamische und lebendige Begegnungsstätte 

für Menschen aller Generationen und Nationen. Als lebendige Holocaust-Gedenkstätte des 

jüdischen Volkes bewahrt Yad Vashem die Erinnerung an die Vergangenheit und Vermittlung 

derer Bedeutung an kommenden Generationen. 

Die Nazis vereinnahmten die Fotografie mehr und mehr für ihre propagandistischen 

Zwecke. Juden wurden verzerrt und tendenziös dargestellt, damit sie der radikalen 

antisemitischen Ideologie des Regimes entsprachen. Dieser Prozess zeigte sich nicht 

nur in offiziellen Fotografien, sondern auch in Aufnahmen von Amateurfotografen. 

Die Fotografie wurde vom wachsenden Antisemitismus vereinnahmt und 

diente zunehmend der Verbreitung eines utopischen Ideals der deutschen 

„Volksgemeinschaft“, von der Juden ausgeschlossen waren.

FOTOGRAFIE ALS SPIEGEL DES 
ANTISEMITISMUS 

Dem jüdischen Mann wird vorgeworfen, die Rassengesetze 
verspottet zu haben. Eine jüdische Ärztin wird beschuldigt, 
Abtreibungen bei deutschen Frauen vorgenommen zu haben.
Yad Vashem Archives

Ein jüdischer Mann wird kommunistischer Aktivitäten 
beschuldigt. Eine jüdische Frau soll „Gräuelnachrichten“ 
verbreitet haben.
Yad Vashem Archives

Das Album „Jüdische Verbrecher“
Dieses Album steht paradigmatisch für die Nazifizierung der offiziellen Fotografie im Geiste des radikalen 
Antisemitismus des NS-Regimes. Die Nürnberger Polizei legte das Album an und überreichte es Gauleiter Julius 
Streicher, dem Verleger der antisemitischen Zeitung Der Stürmer. Gezeigt wird das Spektrum angeblich von Juden 
begangener „Straftaten“. Es spiegelt das institutionelle Bemühen wider, Juden und Kriminalität miteinander zu 
verbinden. Dazu gehörten auch Vergehen gegen die »Volksgemeinschaft«, einem zentralen Topos in der Nazi-
Ideologie. 
Yad Vashem Archives
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HOBBYFOTOGRAFEN UND DER WACHSENDE ANTISEMITISMUS 

Antisemitische Darbietung beim Kölner Karnevalsumzug, 
1934. Auf dem Schild links steht „Eiserne Portion“, darüber 
hängt ein Knoblauchbündel (Knoblauch galt als „jüdisches“ 
Nahrungsmittel). Das Schild auf dem Wagen weist den Weg 
von Köln nach Tel Aviv–Jaffa. Auf der Rückseite des Schilds 
steht „Die Letzten ziehen ab“ und darunter „Mer mache 
nur e kleines Ausflügche nach Lichtenstein und Jaffa“.
Yad Vashem Archives

Jugendliche neben einem Auto. „Juden sind unser Unglück“ 
steht auf dem Ersatzreifen des Fahrzeugs. Diese Losung 
wird dem deutschen Historiker Heinrich von Treitschke 
zugeschrieben und wurde von der NSDAP aufgegriffen und 
verbreitet.
Stadtarchiv Nürnberg, E. 39 Nr.2255/10
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Neben der offiziellen Fotografie der NSDAP bildeten auch die Fotografien von Hobbyfotografen immer häufiger den wachsenden Antisemitismus ab. Antisemitische Kundgebungen, Aushänge 

und Wandschmierereien wurden fotografiert. Ein aufschlussreiches Beispiel dafür sind Fotos von Karnevalsfeiern, die insbesondere im Süden und Westen Deutschlands zum Brauchtum gehörten. 

Zum Karneval gehörten Kostümparaden und Schauspiele. Nachdem die Nazis an die Macht kamen, bekamen diese Kostüme und Vorstellungen eine antisemitische Prägung. Fotos von diesen 

Karnevalsfeiern sind eine weitere visuelle Manifestierung des wachsenden Antisemitismus.  

Der Stürmer erscheint erstmals im April 1923 und wird rasch zur Symbolkraft für 

den radikalen Antisemitismus der Nazis. Gründer der Zeitung ist Julius Streicher, 

der Ortsgruppenleiter der Nürnberger NSDAP und spätere Gauleiter der Partei in 

Franken. Streicher ist als besonders extremer Antisemit bekannt, was in seinem 

Wochenblatt deutlich zum Ausdruck kommt. 1938 wird Der Stürmer bereits in 

einer Auflage von einer halben Million gedruckt. Die antisemitische Hetze ist bald 

einziges Thema der Zeitung; die Juden werden zu hinterlistigen, manipulativen 

Verschwörern stilisiert, deren Ziel die Zerstörung der arischen Rasse sei. Die Zeitung 

vermittelt ihre Botschaften anhand von Texten, Fotografien und Karikaturen. 

DER STÜRMER 

Bearbeitung eines Fotos vor seiner Veröffentlichung in einem Artikel über Wien. Der Begleittext lautet: „Idyll aus Wien-
Leopoldstadt. Als ob die Hölle ihn ausgespien hätte, so schleicht dieser fremdrassige Teufel daher.“ Der Grafiker hat die Ränder 
und die Zielgröße des Fotos markiert. Der veröffentlichte Text entspricht dem in der Publikationsvorlage.
Stadtarchiv Nürnberg, E.39 Nr. 295/3

Bearbeitung eines Fotos vor seiner Veröffentlichung. Der Text lautet: „Vor dem Plakat. Jud Silberstein und sein [unlesbar] aus dem 
polnischen Ghetto.“
Der Zeitungstext lautet: „Der Ewige Jude. Die ‚Geißel Gottes‘ von einst und heute. Rabbiner vor einem Plakat der Ausstellung ‚Der 
Ewige Jude‘.“
Stadtarchiv Nürnberg, E.39 Nr.348/1

Ein Der Stürmer-Schaukasten in einer ländlichen Gegend Deutschlands vor dem Zweiten Weltkrieg.
Yad Vashem Archives
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FOTOGRAFEN, FOTOGRAFIE UND FOTOGRAFIERTE 

In den Jahren 1939 bis 1941 spielen die Fotografien deutscher Fotografen aus den Ghettos eine wichtige Rolle in der antisemitischen NS-Propaganda. Diese Fotos von jüdischen 

Wohnvierteln und Ghettos im besetzten Polen geben der Propaganda die Möglichkeit, Juden vermeintlich authentisch und gleichzeitig stereotyp darzustellen. 

Viele der Fotos und Filme aus den Ghettos stammen von professionellen Fotografen der Propagandakompanien. Obgleich diese Fotografen die Aufgabe haben, militärische 

Ereignisse zu dokumentieren, halten sie auch andere Dinge fotografisch fest. Daneben fotografieren auch deutsche Pressefotografen, die für Zeitungen oder verschiedene 

Agenturen des NS-Staates arbeiten. Die deutschen Fotografen verfügen über modernste Ausrüstung und setzen verschiedene Techniken ein. Um die gewünschten visuellen 

Effekte zu erzielen, werden Motive mitunter auch gestellt. Diese Aufnahmen aus den Ghettos sind unter anderem in der gedruckten Presse, in Wochenschauen im Kino und in 

Propagandafilmen zu sehen (der in diesem Zusammenhang wohl bekannteste Film ist Der Ewige Jude).

Der antisemitische Propagandafilm Der Jude im Regierungsbezirk Zichenau wurde vermutlich im Jahr 1940, auf Initiative der Bezirksleitung von 
Ciechanów, produziert. Das Gebiet wurde nach der Besatzung Polens annektiert und Ostpreußen zugeschlagen. Bis auf wenige Szenen wurde 
der Film im Ghetto Plonsk gedreht. Einige der Juden im Film wurden auch fotografiert. Die Fotos gehören zum Album Typy Zydowskie (Der 
jüdische Typ). Film und Fotografien zeigen deutlich den fotografischen Stil der radikalen NS-Propaganda. Der Fokus liegt auf den Gesichtern.  
Die Menschen werden angewiesen, den Kopf zur Seite zu drehen und zu neigen. So sollen die körperlichen Merkmale einer Rasse demonstriert 
werden, die von den Nationalsozialisten als minderwertig betrachtet wurde.
Bibliotecka Uniwersytecka Warszawa

Propagandaweisung des Reichspropagandaministers für die Propagandakompanien 
in Polen, 2. Oktober 1939.
Unter Punkt 2 steht: „Aus Warschau und aus dem ganzen besetzten Gebiet nach 
Möglichkeit in grösserem Umfange als bisher Filmaufnahmen von Judentypen aller Art,  
und zwar sowohl Charakterstudien als auch Juden beim Arbeitseinsatz. Dieses Material soll 
zur Verstärkung unserer innen- und außerpolitischen antisemitischen Aufklärung dienen.“
Bundesarchiv, BArch RW 4/241 fol. 85
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Fotograf einer SS Propaganda-Einheit im Ghetto 
Łódź, vermutlich Herbst 1940.
Bundesarchiv, Picture 101IIIWisniewski-025-12A / Photographer: Wisniewski

Die ersten Ghettos werden 1939 im von 

Deutschland besetzten Polen errichtet, 

1940 nimmt ihre Anzahl stark zu. Die 

meisten Ghettos sind als vorläufige Lösung 

konzipiert, um die Juden von ihrem Umfeld 

zu isolieren. Viele von ihnen wurden jedoch 

für hunderttausende Juden zu einem 

längerfristigen Aufenthaltsort, an dem sie 

eingesperrt waren.

Es gibt tausende Fotos aus den Ghettos, die 

überwiegend von deutschen Fotografen 

stammen. Nur einige wenige wurden von 

jüdischen Fotografen aufgenommen. 

Ein Großteil der deutschen Fotografen 

war offiziell für unterschiedliche 

Organisationen des NS-Staates tätig. 

FOTOGRAFIEN AUS DEN 
GHETTOS – ZWEI VERSCHIEDENE  
BLICKWINKEL 

Der Fotograf Mendel Grossman in seinem Labor im Ghetto Lodz.
Yad Vashem Archives

Andere fotografierten für ihre privaten Zwecke. Die wenigen jüdischen 

Fotografen haben das Ghetto zumeist ebenfalls offiziell, im Dienst der jüdischen 

Ghettoverwaltung, fotografiert. Sowohl bei den deutschen als auch bei den 

jüdischen Fotografen verschwimmen die Grenzen zwischen offizieller und  

privater Fotografie mitunter.

Doch einen grundlegenden Unterschied gibt es: Die deutschen Fotografien sind 

tendenziös und dienen Propagandazwecken. Dagegen sind die jüdischen Fotos 

meist Teil einer Überlebensstrategie. Sie zeigen und dokumentieren völlig andere 

Aspekte des Lebens im Ghetto. 
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„JUDEN LERNEN ARBEITEN“ – DAS GHETTO ALS PRODUKTIONSSTÄTTE 

Als Teil der „Neuen Ordnung“ werden Ghettos im besetzten Polen als ein Ort präsentiert, an dem die „von Natur aus faulen“ Juden das Arbeiten lernen. 

Diese Darstellung baut auf nationalsozialistischer Propaganda aus der Vorkriegszeit auf, die sich älterer antisemitischer Stereotype bediente.

Kamerateam der Propagandakompanie PK689 bei 
Dreharbeiten in einer Näherei im Warschauer Ghetto,  
Mai 1941. verwendet eine Rikscha, um in Bewegung zu filmen.
Bundesarchiv, Bild 101I-134-0769-39A/ photographer: Knobloch, Ludwig

Bericht aus dem Illustrierter Beobachter vom 10. April 1941 
mit dem Titel „Juden lernen gemeinnützig arbeiten“. 
Der Untertitel lautet: „Ostjuden unter deutscher Kontrolle: 
Weniger handeln, mehr arbeiten“
Yad Vashem Archives
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Eine Seite aus dem Illustrierten 
Beobachter vom 28. September 1939. 
Die Fotos oben und unten rechts 
dokumentieren die Verhaftung von Juden 
in Wieruszow. „Aus ihren Häusern wurde 
auf deutsche Truppen geschossen“, heißt 
es im Text.
Stadtarchiv Nürnberg, E. 39.Nr.519/1

Bericht auf der Titelseite der Berliner Illustrierten Zeitung vom 5. Dezember 1939 mit der Überschrift „Stadt unter 
der Stadt. Im Ghetto von Lublin und… 25 Meter tief unter dem Ghetto.“ Der Artikel berichtet von einer Ghetto-
Razzia der deutschen Polizei, bei der diverse Waren in Kellern gefunden wurden. 
Yad Vashem Archives

In der NS-Propaganda sind Ghettos aber nicht nur Orte der Arbeit. Sie werden auch als 

Bedrohung dargestellt, als Brutstätte von Aufruhr und Widerstand, als Keimzelle von 

Krankheiten und als Ort miserabler hygienischer Verhältnisse sowie als wirtschaftliche 

Gefahr für den Handel im deutsch-besetzten Polen.

Keine dieser Behauptungen entspricht der Wirklichkeit. In jener Zeit hat es kaum 

aktiven Widerstand gegen die NS-Besatzer gegeben. Die gesundheitliche Gefahr war 

vor allem auf die elenden, von den Deutschen selbst geschaffenen, Lebensumstände 

zurückzuführen. Und wirtschaftlich haben die Ghettos Deutschland sicher 

nicht geschadet, sondern waren vielmehr eine Quelle billiger Arbeitskräfte und 

ausbeuterischer Zwangsarbeit.

DAS GHETTO ALS BEDROHUNG 

Nach dem Einmarsch der Deutschen in Wieruszow, ungefähr drei Tage 
nach dem Überfall auf Polen, wurden mindestens 17 jüdische Bewohner 
exekutiert und weitere 82 verhaftet. Die Juden wurden geschlagen und 
mit einem Lkw in ein Lager in der Nähe von Nürnberg gebracht.  
Als Vorwand für ihre Verhaftung diente die Behauptung, sie hätten sich 
an Widerstandsaktivitäten gegen die Deutschen beteiligt.
In einigen Fotos sieht man Fotografen und Kameramänner der 
Luftwaffen-Kriegsberichter-Kompanie 4. Die von dem Kamerateam 
gedrehten Filmstreifen wurden in der Ufa-Wochenschau Nr.471 vom  
14. September 1939 gezeigt.
Bundesarchiv, Bild 101I-380-0069-40/ photographer: Lifta 
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Dieses Foto wurde von einem deutschen 
Soldaten an die Redaktion des 
Stürmer geschickt. Auf der Rückseite 
steht: „Volksbelustigung in Polen. Ein 
ehemaliger Straßenhändler, der das 
arme Volk ausbeutete und betrog muss 
jetzt büßen und Spott ertragen. Was 
muss er hinter geschlossenen Augen 
denken, wenn er frei wäre, würden wir 
seine Gaunerei erleben, denn sie [die 
Juden] sind Meister der Lügen und 
Niedertrachten. Soldat Sepp Christian 
(aus Wien, 18/4/40)“. 
Stadtarchiv Nürnberg, E. 39.Nr.1685/8, 1,2

Dieses Foto wurde an die Redaktion des 
Stürmer geschickt. Auf der Rückseite 
steht: „So lungern sie in den Straßen des 
Ghettos herum! aufgenommen August 
1940 in Lublin. Ernst Müller, Wien.“
Stadtarchiv Nürnberg, E. 39.Nr.332/3, 1,2

Dieses Foto wurde von einem deutschen 
Soldaten per Feldpost an die Redaktion 
des Stürmer geschickt. Auf der Rückseite 
des Fotos steht: „Der ewige Jude; 
so schleicht er umher und macht die 
Menschheit unsicher. Aufgenommen in 
Krakau, 15. Mai 1941. Uffz. Albert Glass, 
F.Nr. 25167 A.“
Stadtarchiv Nürnberg, E. 39.Nr.324/6, 1,2

Frau und Kinder im Warschauer Ghetto. Privatfoto eines unbekannten Deutschen.
Yad Vashem Archives

Viele Soldaten, Zivilisten und Polizisten passieren die Ghettos. Einige sind zufällig 

dort stationiert, andere kommen auf ihrem Weg nach Osten durchs Ghetto. Die 

Ghettos sind ein außergewöhnlicher Anblick, weshalb so viele Deutsche ihre Kamera 

zur Hand nehmen und ihre Eindrücke fotografisch festhalten. Die meisten dieser 

Fotos gelangen später in private Alben. Das Warschauer Ghetto ist am häufigsten 

fotografiert worden, da Warschau ein wichtiger Transitpunkt für die Wehrmacht auf 

dem Weg an die Ostfront gewesen ist.

Der Stürmer forderte seine Leser auf, antisemitische Materialien einzuschicken, die in der 

Leserbriefsparte „Lieber Stürmer“ veröffentlicht werden sollten. Alle eingeschickten 

Privatfotos wurden im Redaktionsbüro archiviert, einige von ihnen veröffentlicht.

PRIVATFOTOS DEUTSCHER 
FOTOGRAFEN AUS DEM GHETTO
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JÜDISCHE FOTOGRAFIE IN DEN GHETTOS

Im Gegensatz zu den deutschen Fotografen sind die Möglichkeiten jüdischer Fotografen begrenzt. Ihnen ist der Besitz von Fotoapparaten verboten, und sie haben nur beschränkt Zugang zu fotografischer 

Ausrüstung. Die wenigen Fotografen, die im Ghetto fotografieren können, tun dies meist in offiziellem Auftrag. Unterschiedliche Organisationen im Ghetto beschäftigen jedoch auch nichtjüdische Fotografen, um 

die Restriktionen der Deutschen zu umgehen.

Offizielle jüdische Fotografen haben vor allem ein Anliegen: sie und ihre Fotos sind Teil des Überlebenskampfes. Mit den Fotos wollen sie die Deutschen davon überzeugen, dass sich das Ghetto effizient selbstverwaltet 

und durchaus produktiv ist und somit deutschen Interessen dient. Mit mindestens einer Fotoserie aus Warschau wird auch versucht, Hilfe von außerhalb des Ghettos zu mobilisieren.

Sowohl bei jüdischen als auch bei den deutschen Fotografien des Ghettos sind die Grenzen zwischen Offiziellem und Privatem nicht immer klar gesteckt. Ein Teil der Fotos wird heimlich aufgenommen, um eine 

andere, wahrheitsgetreuere visuelle Dokumentation als die der offiziellen deutschen und jüdischen Fotografen zu erschaffen.

Zvi Hirsch Kadushin, Fotograf im Ghetto Kaunas.
Beit Hatfutsot, The Oster Visual Documentation Center, Zvi Kadushin Collection

Mendel Grossman, Fotograf im Ghetto Lodz, mit seiner Kamera.
Lodz State Archives FLASHES OF MEMORY
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„Da ich offiziell über eine 
Kamera verfügte, konnte ich 
die gesamte tragische Zeit im 
Ghetto Lodz festhalten. Mir war 
bewusst, dass meine Familie 
und ich gefoltert und getötet 
würden, wenn sie mich dabei 
erwischten.“

Henryk Ross

Kinder auf der Straße im Ghetto Lodz
Yad Vashem Archives

Abschied im Ghetto Lodz bei der Deportation
Yad Vashem Archives

Ein kleiner Junge im Ghetto Lodz
Yad Vashem Archives

Offenbar eine Verabschiedung von Deportierten im Ghetto Łódź
Yad Vashem Archives

Deportation der Juden aus dem Ghetto Lodz
Yad Vashem Archives

FLASHES OF MEMORY
FOTOGRAFISCHE PERSPEKTIVEN AUF DIE ZEIT DES HOLOCAUSTS

In dem offiziellen Brief von Chaim Rumkowski, dem Leiter des 
Judenrats im Ghetto Lodz, an den Fotografen Mendel Grossmann vom 
8. Dezember 1941 steht: „Hierdurch gebe ich Ihnen zur Kenntnis, dass 
Sie Ihren Beruf nicht zu Privatzwecken ausüben dürfen und dass Sie 
sofort Ihr Geschäft zu liquidieren haben. Ihre fotografischen Arbeiten 
erstrecken sich lediglich auf die Tätigkeit in der Abteilung in der Sie 
beschäftigt sind. Alle fotographische Privatbetätigung ist Ihnen somit 
strengstens untersagt.”
YIVO Institute for Jewish Research Archives, New York

Mendel Grossman, Fotograf im Ghetto Lodz, fotografiert heimlich die Deportation von Juden aus dem Ghetto Lodz.  
Das Foto stammt von Grossmans Gehilfen, Aryeh Ben Menachem.
Yad Vashem Archives

Chaim Rumkowski, der Leiter des Judenrats im Ghetto Lodz, sieht sich ein Album der 
Statistischen Abteilung des Judenrats an.
Lodz State Archives

Nach dem Warschauer ist das Ghetto Lodz das zweitgrößte. Es existiert von Dezember 

1939 bis August 1944. Das Besondere am Ghetto Lodz sind die vielen wirtschaftlichen 

Betriebe und ein personell verhältnismäßig großer Judenrat unter der Leitung von 

Mordechai Chaim Rumkowski. Der Judenrat beschäftigt auch zwei professionelle 

jüdische Fotografen. Mendel Grossman und Henryk Ross sollen mit ihren Fotos die 

effiziente Führung des Ghettos und seinen wirtschaftlichen Nutzen belegen. 

Die beiden arbeiten in der Statistischen Abteilung des Ghettos. Ihre Aufgabe besteht 

darin, eindrucksvolle Fotos für die Berichte der Abteilung zu liefern. Grossman, 

Ross und Arie Ben Menahem (Prinz), Grossmans Gehilfe, fotografieren trotz 

Rumkowskis ausdrücklichem Verbot auch abseits ihres offiziellen Auftrags. Mit 

diesen Fotografien dokumentieren sie das Elend des Ghettolebens, von dem in den 

offiziellen Berichten nichts zu sehen ist. Sie machen tausende Aufnahmen, die sie 

zusammen mit anderen Dokumenten vor der Liquidierung des Ghettos verstecken 

und so vor der Vernichtung bewahren. 

DIE FOTOGRAFEN DES 
JUDENRATS IM GHETTO LODZ
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JÜDISCHE FOTOGRAFIE IM WARSCHAUER GHETTO

Das Warschauer Ghetto existiert von November 1939 bis zu seiner Liquidierung nach dem Ghettoaufstand im Mai 1943. Es ist das größte Ghetto und hat einen großen Judenrat. Im Ghetto befinden sich mehrere  

Fabriken und Handwerksbetriebe, wodurch es für die Deutschen auch ein wirtschaftlicher Faktor ist. Die Fotografien, die im Ghettoarchiv versteckt werden (vom jüdischen Historiker Emanuel Ringelblum 

zusammengetragen), haben den Aufstand zum Teil unbeschadet überstanden. Sie sind von verschiedenen Fotografen im Auftrag des Judenrats aufgenommen worden. In wenigstens zwei Fällen beauftragt der 

Judenrat ein ortsansässiges Fotogeschäft mit der Anfertigung von Foto-Serien. Damit will man einerseits Hilfe von außerhalb des Ghettos mobilisieren und andererseits die Produktivität der Ghetto-Fabriken 

dokumentieren. Die Namen der Fotografen sind unbekannt. Von ihnen sind uns nur ihre Fotografien geblieben.

Verteilung von Hilfspaketen im Warschauer Ghetto, 
Pessach 1940.
Yad Vashem Archives

Beim Sortieren der gesammelten Kleidungsstücke in den Räumen 
der Jüdischen Sozialen Selbsthilfe im Warschauer Ghetto, 1940.
Yad Vashem Archives

Schweißarbeiten in einer Werkstatt für Wasserkessel im 
Warschauer Ghetto, circa 1941. 
Beschriftung: Metallbearbeitung. Kesselherstellung
Yad Vashem Archives

Nähmaschinenwerkstatt im Warschauer Ghetto, in der 
Mützen hergestellt wurden, circa 1941.
Yad Vashem Archives

Seiten aus einem Album, das 1940 vom Joint (JDC) und dem Judenrat im 

Warschauer Ghetto angefertigt wurde. Mit dem Album versuchten sie, Hilfe 

für die Bewohner des Ghettos zu mobilisieren.

Fotografien aus einem Album des Judenrats. Sie sollten die Produktivität des 

Warschauer Ghettos zeigen. Das Album scheint nicht fertiggestellt worden zu sein. 

Nach dem Krieg wurden nur zugeschnittene Blätter der ersten Seiten gefunden.
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Das Ghetto in Kaunas wird im Juli 1941 gegründet und drei Jahre später liquidiert. Zvi 

Kadushin ist ein Hobbyfotograf aus Kaunas. Ihm gelingt es, seinen Fotoapparat ins 

Ghetto zu schmuggeln, wo er die tragischen Ereignisse dokumentiert. Durch seine 

Arbeit als Röntgentechniker in einem deutschen Kriegslazarett hat er Zugang zu 

Fotoausrüstung und Entwicklungsequipment. Kadushin zeigt sich erfinderisch, etwa 

wenn er durch seine Kleidung hindurch verdeckt fotografiert. Es gelingt ihm, sich 

vor der Liquidierung des Ghettos zu verstecken und auch seine Fotos zu retten, die 

er nach dem Krieg an unterschiedlichen Orten ausstellt.  

ZVI (HIRSCH) KADUSHIN – 
UNTERGRUNDFOTOGRAF IM 
GHETTO VON KAUNAS

Deportation ins Ghetto Kaunas,  
Juli 1941.
Yad Vashem Archives

Nähmaschinenwerkstatt im Ghetto 
Kaunas, 1943.
Yad Vashem Archives

Deutsche laden Juden aus dem Ghetto 
Kaunas auf einen Lastwagen, mit dem 
diese zur Zwangsarbeit nicht weit vom 
Ghetto gefahren werden, 1943. Das Foto 
lässt erkennen, dass Zvi Kadushin die 
Szene heimlich fotografiert hat.
Yad Vashem Archives
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Juden vor ihrer Deportation, Sammelplatz im Ghetto Kaunas, 1943.
Yad Vashem Archives

Deportation von Juden aus dem Ghetto Kaunas am 26. Oktober 1943.
Yad Vashem Archives

Juden auf der Straße während einer Deportation aus dem Ghetto Kaunas. Dieses Foto 
wurde offenbar heimlich aus dem Fenster eines nahegelegenen Hauses gemacht.
Yad Vashem Archives

Frauen aus dem Ghetto Kaunas auf einem Lkw. Das Foto wurde heimlich aus dem Fenster 
eines nahegelegenen Hauses aufgenommen.
Yad Vashem Archives

„Ich machte 
Tausende, ja 
Abertausende 
[Fotos] ... Ich habe 
immer weiter 
fotografiert, für 
später, für die 
Ewigkeit.“

Zvi Hirsch Kadushin
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DIE BEFREIUNG DER LAGER – ZWECK UND VERBREITUNG

Die visuelle Dokumentation spielt für die Alliierten bei der Aufdeckung der Gräuel der Nationalsozialisten eine zentrale Rolle. Zugleich demonstrieren sie die eigene moralische Überlegenheit – im drastischen 

Gegensatz zum faschistischen NS-Regime.

Die ersten Lager werden von der Roten Armee befreit. Da es in der Sowjetunion während des Zweiten Weltkriegs kaum private Fotografen gibt, wird die Befreiung der Lager ausschließlich von offiziellen sowjetischen 

Fotografen dokumentiert. Britische und amerikanische Truppen gehen hier anders vor. Sie ermutigen auch private Fotografen, die befreiten Lager zu fotografieren, um die Kriegsverbrechen der Nazis einer möglichst 

breiten Öffentlichkeit zeigen zu können. Hinter dem Zusammentragen visueller Dokumentationen steckt noch eine weitere Erwägung: Diese Materialien sollen für die Prozesse gegen deutsche Kriegsverbrecher 

verwendet werden, die die Alliierten bald nach dem Krieg abzuhalten beabsichtigen. 

Die Fotografien und Filme, auch die nachgestellten, haben das kollektive Gedächtnis und die visuelle Erinnerung an den Holocaust der kommenden Generationen geprägt. 

Ein sowjetischer Militärfotograf vor einem Schild im  
Konzentrationslager Auschwitz nach der Befreiung des 
Lagers im Januar 1945.
Central State CinePhotoPhono Archives of Ukraine named after H. Pshenychnyi

Kameramann und Fotograf der US-Armee nach der Befreiung des Konzentrationslagers Ohrdruf im April 1945.
Yad Vashem Archives FLASHES OF MEMORY
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Gestelltes Foto von Häftlingen im Konzentrationslager Auschwitz nach der Befreiung 
des Lagers durch sowjetische Truppen im Januar 1945.
Central State CinePhotoPhono Archives of Ukraine named after H. Pshenychnyi

Gestelltes Foto von der Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz durch sowjetische Truppen.
Central State CinePhotoPhono Archives of Ukraine named after H. Pshenychnyi

Polnische Soldaten im Dienst der sowjetischen Armee im Konzentrationslager Majdanek nach der Befreiung des 
Lagers im Juli 1944.
Central State CinePhotoPhono Archives of Ukraine named after H. Pshenychnyi

Im Juli 1944 befreien sowjetische Truppen das Konzentrationslager Majdanek 

im östlichen Polen. Es ist das erste befreite Lager, und die Sowjets betreten es 

in Begleitung von Journalisten und Pressefotografen, um die Gräuel des Nazi-

Regimes zu dokumentieren. Offizielle Fotografen der sowjetischen Armee und 

Vertreter regimetreuer Nachrichtenagenturen treffen in den von der Roten Armee 

befreiten Lagern ein und halten fest, was sie dort sehen. Die umfassendste visuelle 

Dokumentation stammt jedoch aus dem Lager Auschwitz, das am 27. Januar 1945 

befreit wird. Presse- und Filmteams sind dabei allerdings nicht zugegen. Sie treffen 

erst eine Woche später ein, zur Rekonstruktion der Befreiung. Die Sowjets verbreiten 

die Aufnahmen der nachgestellten Befreiung nicht nur für eigene Zwecke, sondern 

leiten sie auch an internationale Medien weiter. Damit wollen sie die Legitimität des 

eigenen Regimes stärken und die sich zunehmend verschlechternden Beziehungen 

zum Westen verbessern.

DOKUMENTATION DER 
BEFREIUNG DURCH DIE SOWJETS
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Amerikanischer Soldat vor dem Krematorium 
des befreiten Konzentrationslagers Dachau.
Yad Vashem Archives

Ehemalige Häftlinge in einer Baracke im 
Konzentrationslager Buchenwald; fotografiert von 
einem amerikanischen Soldaten nach der Befreiung 
des Lagers 1945.
Yad Vashem Archives

Die westlichen Demokratien, insbesondere 

die USA und Großbritannien, wollen ihrer 

Bevölkerung das Ausmaß der Naziverbrechen 

möglichst rasch und umfangreich vor Augen 

führen, um so die vielen Opfer und die 

totale Mobilmachung im eigenen Land zu 

rechtfertigen. Die Regierungen dieser Länder 

unternehmen enorme Anstrengungen, um 

den Befreiungsprozess der Lager und die 

Zustände, die ihre Truppen dort vorfinden, 

umfassend zu dokumentieren – und sie tun 

dies mit großem Aufwand. Prominenten 

Produzenten und Regisseuren wird die 

erforderliche fotografische und filmische 

Ausstattung zur Verfügung gestellt. 

Zivile Fotografen und Filmteams werden 

zusammengestellt und in die Lager gebracht. 

Mindestens in einem Fall stellen US-Truppen 

gemeinsam mit ehemaligen Insassen 

Lagerszenen nach, um zu veranschaulichen, 

was unter den Nationalsozialisten in den 

Lagern geschehen ist.

Das Resultat dieser Aktivitäten wird jedoch 

nicht für mediale Zwecke verwendet, 

sondern als Beweismaterial, das für die 

bevorstehenden Kriegsverbrecherprozesse 

zusammengetragen wird. Später werden 

die Fotos und Filme von den alliierten  

Streitkräften auch im Rahmen der 

Entnazifizierung der deutschen Bevölkerung 

für die demokratische Bildungsarbeit genutzt. 

DOKUMENTATION DER BEFREIUNG 
DURCH DIE WESTLICHEN ALLIIERTEN

Nach der Befreiung des Konzentrationslagers Penig hilft ein 
amerikanischer Soldat einer jüdischen Überlebenden aus 
Budapest. Die Beschriftung auf der Rückseite des Fotos beginnt 
mit der Beschreibung: „Lebende Leichen wandeln umher.“
Yad Vashem Archives

KZ-Insassen nach der Befreiung des Konzentrationslagers 
Ebensee durch die US-Armee am 7. Mai 1945. Die Beschriftung 
auf der Rückseite des Fotos beginnt mit der Beschreibung: 
„Die Gefangenen von Ebensee waren menschliche 
Versuchskaninchen.“
Yad Vashem Archives

Von der US-Armee an Nachrichtenagenturen übermittelte Fotografien aus den befreiten Lagern. 

Jedes Foto war mit einem Zettel versehen, auf dem verwaltungstechnische Angaben sowie eine 

Beschreibung des dokumentierten Ereignisses vermerkt war.
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„Ich habe Göring viele Male fotografiert, weil 
ich dachte: Hitler ist tot. Nun ist Göring der 
Hauptverbrecher. Ich habe immer wieder 
versucht, mich ihm zu nähern [...], aber 
sobald er merkte, dass ich ein Foto mit ihm 
machen wollte, versteckte er sein Gesicht 
hinter der Hand.“

Yevgeny Khaldei

Yad Vashem Archives

Vor dem Zweiten Weltkrieg arbeitete Yevgeny 

Khaldei als Fotograf einer sowjetischen 

Nachrichtenagentur. Während des Krieges 

diente er als führender Militärfotograf. 

Am 2. Mai 1945, einen Tag nach der Kapitulation 

von Berlin, stieg er in den frühen Morgenstunden 

auf das Dach des Reichstags. Von dort machte 

er mit seiner deutschen Leica 36 Aufnahmen. 

Eines der Bilder, auf dem zwei Soldaten zu 

YEVGENY KHALDEI 

sehen sind, die sowjetische Flaggen schwenken, fand enorme Verbreitung und 

wurde zum Symbol der Niederlage Nazi-Deutschlands. In offiziellen sowjetischen 

Veröffentlichungen erschien das Foto in verschiedenen Abwandlungen. Khaldei 

selbst bekannte, dass er eine der beiden Uhren am Handgelenk des Soldaten 

wegretuschiert hatte, um die weit verbreiteten Plünderungen durch sowjetische 

Soldaten in Berlin zu verbergen. Die sowjetische Nachrichtenagentur ihrerseits 

fügte Rauchwolken hinzu, um dem Bild eine zusätzliche Dramatik zu verleihen. 

Bei einigen Veröffentlichungen wurde zudem die Flagge stark vergrößert.

Yevgeny Khaldei fotografiert Hermann 
Göring, Nürnberger Prozesse, 
Deutschland 1946.
ASAP Creative/dpa picture alliance/Alamy Stock Photo
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DOKUMENTATION DER BEFREIUNG – VERBREITUNG UND NUTZUNG

Führende Medien auf der ganzen Welt veröffentlichen die Bilder, die sich den Befreiern der Lager bieten. Auf diese und andere visuelle Materialien stützen sich auch die Juristen, die die Nürnberger Prozesse seitens 

der Anklage vorbereiten. Im Gerichtssaal wird ein Vorführraum installiert, von dem aus Dias und Filme auf eine große Tafel in der Mitte des Saals projiziert werden. 

Ausgewählte Fotografien, die von Fotografen der US-Armee gemacht wurden, werden in großen Mengen gedruckt und in den amerikanisch verwalteten Gebieten zur Umerziehung der Bevölkerung eingesetzt. 

Darunter sind auch Aufnahmen, die die Amerikaner im Konzentrationslager Dachau nach der Befreiung inszeniert haben. Diese und weitere Aufnahmen gelangen auch zu den Holocaust Überlebenden  

in Deutschland und werden so Teil einer frühen, von den Überlebenden selbst erstellten Dokumentation, die die Geschichte des Holocaust in Bildern erzählt.

Plakat mit Fotos von der Befreiung der Konzentrationslager, 
das in der amerikanischen Besatzungszone zur 
Umerziehung der deutschen Bevölkerung und der 
Vermittlung demokratischer Werte aufgehängt wurde.
Yad Vashem Artifacts Collection. Gift of Yosef Kleinman, Jerusalem, Israel

Auf dem Dia sind Fotos von der Befreiung der Konzentrationslager zu sehen. Es wurde bei einer Verhandlung des Internationalen 
Gerichtshofs in Nürnberg gezeigt.
Yad Vashem Archives FLASHES OF MEMORY

FOTOGRAFISCHE PERSPEKTIVEN AUF DIE ZEIT DES HOLOCAUSTS

1

7

13 14 15 16 17 18                   

19 20 21 22 23 24

2 3 4 5 6

8 9 10 11 12

FOTOGRAFISCHE PERSPEKTIVEN AUF DIE ZEIT DES HOLOCAUSTS

FLASHES OF MEMORY


